
Buchbesprechungen Afrika

Anhand des Lebensweges von Tippu Tip, des in Europa
wohl bekanntesten Sklaven- und Elfenbeinhändlers, be
schreibt I. Hahner-Herzog in ihrer Dissertation die Ent
wicklung des in swahili-arabischen Händen befindlichen
Elfenbeinhandels von der Mitte des 19. Jahrhunderts bis
zu seinem Niedergang in den 90er Jahren. Dieser Nieder
gang wurde durch die europäischen Kolonialmächte -
hier vor allem durch den Etat Indépendant Léopolds II.
von Belgien - bewirkt, die mit der Herrschaft in Zentral
afrika auch diesen Handel an sich rissen.
Da es sich um eine auf publizierten Quellen basierende
Literaturarbeit handelt, wird der mit der Thematik ver
traute Leser keine grundsätzlich neuen Erkenntnisse er
warten. Zudem hat N.R. Bennett erst kürzlich in einer

der Autorin offensichtlich nicht bekannten Studie (»Ar
ab versus European. Diplomacy and War in Nineteenth-
Century East Central Africa«, 1986) die historisch rele
vanten Etappen des sich rapide westwärts ausdehnenden
swahili-arabischen Sklaven- und Elfenbeinhandels und
die gewaltsamen, zugunsten der Europäer entschiedenen
Auseinandersetzungen um die Ressourcen Zentralafri
kas in einem umfassenderen Kontext erörtert. Für den

deutschsprachigen Nicht-Spezialisten bietet die Disserta
tion von Hahner-Herzog jedoch einen ausgezeichneten
Überblick sowohl über die Aktivitäten Tippu Tips wie
über die mit dem Elfenbein- und Sklavenhandel verbun
dene wirtschaftliche und politische Situation dieses Rau
mes in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts.

Der Schwerpunkt der Arbeit liegt auf den Strategien des
Erwerbs von Elfenbein; auf die Behandlung der Ver
marktung hat die Autorin explizit verzichtet. Die ab
Mitte des 19. Jahrhunderts weltweit zunehmende Nach
frage nach Elfenbein ist in mehreren Tabellen, die über
Preisentwicklungen sowie Import- und Exportzahlen in
formieren, im Anhang des Buches dokumentiert. Den
noch wissen wir trotz minuziöser Betrachtung der Aktivi
täten eines der bedeutendsten swahili-arabischen Händ
lers so gut wie nichts über die quantitativen Aspekte
seiner ganze Landstriche verwüstenden Jagd nach Elfen
bein - und nach Sklaven. Das ist allerdings nicht dem
Autor, sondern den Quellen anzulasten.
Hahner-Herzog räumt bereits in der Einleitung ein, daß
Elfenbein- und Sklavenhandel Hand in Hand gingen; sie
ist daher immer wieder gezwungen, Bezug auf den Skla
venhandel zu nehmen. Die Verknüpfung des Elfenbein
handels mit dem Sklavenhandel ist im übrigen keines
wegs ein Charakteristikum der swahili-arabischen Händ
ler gewesen. Auch in jenen weiter westwärts liegenden
Regionen, in denen der Handel bis zur Ankunft der
Europäer ausschließlich in den Händen von Afrikanern
lag, bildeten Elfenbein- und Sklavenhandel eine Einheit.
Dabei wurden die Sklaven hier - im Gegensatz zum

Einflußbereich Tippu Tips - keineswegs zum Transport
des Elfenbeins benötigt - er erfolgte über die Wasserwe

ge zur Westküste (vgl. dazu Harms 1981; Eggert 1987).
Es überrascht daher, daß die Autorin im Titel ihrer
Arbeit nur vom Elfenbeinhandel Tippu Tips spricht.
Anhand einer übersichtlichen Klappkarte kann man die
&gt;n vier Jahrzehnten erfolgten Vorstöße der swahili-arabi
schen Händler bis in die Mitte des Kontinents hinein

nachvollziehen. Trotz des vielfach untergliederten In
haltsverzeichnisses und vieler Querverweise im Text wird
der intensiv mit dem Buch arbeitende Leser einen Index

vermissen.

Die Autorin hat bis auf wenige Ausnahmen eine gute
Kenntnis der Literatur. Die umfassendste Bibliographie
findet sich jedoch nach wie vor in der von F. Bontinck
besorgten französischen Übersetzung der Autobiogra
phie Tippu Tips (1974). Der diese Übersetzung beglei
tende Anmerkungsapparat bildet die Grundlage für jede
nach 1974 diesem Thema gewidmete Arbeit - auch der
von I. Hahner-Herzog.
Die Autorin behandelt ihre Quellen in vorbildlich abwä
gender Art und versetzt den kritischen Leser dadurch in
die Lage, zu eigenen, von ihrem Urteil abweichenden
Einschätzungen zu gelangen. So sehe ich beispielsweise
ihren Versuch als gescheitert an, aufgrund der von Tippu
Tip verfolgten Strategien zu einer Zwei-Phasen-Entwick-
lung des swahili-arabischen Elfenbeinhandels zu gelan
gen. Die Annahme einer frühen, auf friedlichen Han
delsbeziehungen beruhenden Phase, die sich von einer
späteren, auf Gewalt basierenden Epoche unterscheiden
soll, erscheint schon für die von Tippu Tip und seinen
Gefolgsleuten beherrschten Regionen nicht überzeu
gend. Für andere Gebiete, in denen swahili-arabische
Händler aktiv waren, ist sie falsch: Während Tippu Tip
sich in den östlichen Randgebieten des heutigen Zaires
mit Gewalt in den Besitz des begehrten Elfenbeins brach
te, konnten z. B. die zur gleichen Zeit in Buganda resi
dierenden swahili-arabischen Händler ihren Geschäften
nur mit Zustimmung und unter Kontrolle des Herrschers
nachgehen.
Die hier vorgebrachten kritischen Anmerkungen sollen
jedoch keineswegs das Verdienst der handwerklich sau
ber gearbeiteten Dissertation schmälern. Jeder, der an
der Geschichte Ost- und Zentraiafrikas interessiert ist,
wird diese Arbeit mit Gewinn lesen.
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Daß der ethnologischen und historischen Forschung über
die ehemaligen Kolonien Portugals in Afrika hierzulande
wenig Aufmerksamkeit geschenkt wird, ist sicherlich auf
die sprachliche Barriere zurückzuführen, die portugiesi
sche Publikationen für viele darstellen. Anders ließe sich
auch nicht erklären, warum die bisher umfangreichste
und gewiß aufwendigste Arbeit der Frankfurter Angola
expertin Heintze in den Rezensionsspalten der hiesigen
Fachperiodika kein Echo fand. Denn auch dieses Werk
ist, im Gegensatz zu den meisten anderen Publikationen
der Historikerin am Frobenius-Institut, in portugiesi
scher Sprache verfaßt.


